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ach wie vor steht der Schwei-
zerische Bau- und Projektie-
rungssektor auf solidem 

Boden und bleibt damit laut der Kon-
junkturforschungsstelle der ETH 
Zürich (KOF) weiterhin eine wichtige 
Stütze der insgesamt positiven Wirt-
schaftsentwicklung in der Schweiz. 
Jedoch wird eine zusätzliche Bele-
bung der Nachfrage nicht mehr er-
wartet, die Baufirmen wollen daher 
auch die Mitarbeiterzahl nicht wei-
ter erhöhen. Mit Blick auf die weite-
re Geschäftsentwicklung macht sich 
also leichte Skepsis breit. Obwohl 
sich diese Trendwende immer deut-
licher abzeichnet, ist es noch zu früh, 
um von einer definitiven Entwick-
lung zu sprechen.

Nachfrage wird schwächer

Die abflachende Nachfrage zeigt  
sich insbesondere im Wohnungsbau; 
hier mag auch die Annahme der 
Masseneinwanderungsinitiative 
vom Februar 2014 zur Zurückhal-
tung der Investoren beitragen. Aus-
serdem wurde in den letzten Jahren 
in einigen Regionen wohl schlicht 
zu viel gebaut: Der Leerwohnungs-
anteil per 1. Juni 2014 hat sich bei-
spielsweise in Stadt und Kanton 
Zürich im Vergleich zum Vorjahr um 
rund 30 % erhöht. Im Geschäftsflä-
chenmarkt zeigen sich ebenfalls 
Überinvestitionen, die zeitlich ver-
zögert entsprechende Auswirkun-
gen auf Leerstände und damit auf 
die Dynamik der Bauproduktion 
haben werden. 

Gemäss Baublatt-Monats-
statistik vom Juli 2014 sind die Bau-
gesuche gegenüber dem Vorjahr um 
9.1 % und die Baubewilligungen um 
mehr als 30 % gesunken. Im Bereich 
der Gesundheitsimmobilien (Spi tä-
ler, Altersheime) ist dagegen ein 

ERWARTETE GESCHÄFTSLAGE

Zunahme  
in %

Stagnation 
in % 

Abnahme 
in %

Total 9 (10) 85 (83) 6 (6)

– Architekten 14 (15) 79 (79) 7 (6)

– Ingenieure 6 (7) 90 (87) 5 (7)

BESCHÄFTIGUNG

Zunahme  
in %

gleich 
in % 

Abnahme 
in %

Total 17 (14) 75 (79) 8 (7)

– Architekten 15 (17) 75 (74) 10 (9)

– Ingenieure 19 (11) 75 (83) 7 (5)

Erwartungen bezüglich des Personalbestands

GESCHÄFTSLAGE DER ARCHITEKTEN 
UND INGENIEURE 

gut  
in %

befriedigend 
in % 

schlecht 
in %

Total 62 (60) 35 (36) 4 (4)

– Architekten 57 (58) 36 (34) 7 (8)

– Ingenieure 65 (61) 34 (38) 1 (1)

(Gerundete Zahlen, in Klammern Vorjahr)
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Abkühlung auf hohem Niveau 

Die Geschäftsaussichten im Projektierungssektor bleiben zwar weiterhin 
gut, aber die Nachfrage entwickelt sich schwächer. Ab 2015 dürfte dieser 

Rückgang für die Planer in Form sinkender Umsätze spürbar werden.  
Text: David Fässler
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zungen der befragten Büros in den 
letzten Umfragen an Optimismus 
verloren haben. Kurzfristig soll 
zwar bei rund 15 % der befragten 
Büros die Leistungserbringung 
nochmals zulegen, ebenfalls wollen 
15 % der Büros zusätzliches Personal 
rekrutieren. Insgesamt aber wird 
die Geschäftslage von Architekten 
in den vergangenen Monaten als 
spürbar schlechter beurteilt, vor 
allem im Vergleich zum Vorjahr. Da-
gegen tönen die Rückmeldungen der 
Ingenieure positiver, eine Mehrzahl 
der Büros ist zufrieden mit dem 
 aktuellen Geschäftsgang. Tatsäch-
lich wurden im Juli 2014 laut  
der Monatsstatistik des Baublatts 
ausserordentlich viele Baugesuche 
eingereicht.

 Anstieg der Bauvolumina zu ver-
zeichnen, denn viele in die Jahre 
gekommene Einrichtungen bedürfen 
einer Erneuerung bzw. werden er-
setzt. Das deckt sich grundsätzlich 
mit der Einschätzung von Architek-
ten und Ingenieuren: Die Aufbruchs-
stimmung, die sich noch in den Um-
frageergebnissen des 2. Quartals 
manifestierte, scheint verflogen. 
Diese Vorboten nachlassender Bau-
nachfrage dürften sich aber auf-
grund der laufenden Bauprojekte 
erst gegen Ende 2014 in sinkenden 
Umsätzen bemerkbar machen.

Keine Zinswende in Sicht

Solange die Zinsen tief bleiben, be-
steht indes in bestimmten Segmen-
ten wie dem Wirtschaftsbau (Indus-
trie, Gewerbe, Handel) durchaus 
Potenzial für eine Nachfrageer-
holung. Seit Anfang Jahr sind die 
langfristigen Hypothekenzinsen 
wieder gesunken, denn die Schwei-
zerische Nationalbank (SNB) muss 
aufgrund der abermals erfolgten 
Leitzinssenkung der Europäischen 
Zentralbank (EZB) noch länger als 
geplant an den Tiefstzinsen fest-
halten, will sie nicht eine uner-
wünschte Aufwertung des Frankens 
provozieren. Auch die amerikani-
sche Zentralbank (Fed) spielt weiter-
hin mit dem Gedanken, die Tiefzins-
phase fortzusetzen. 

Weniger Optimismus im  
Projektierungssektor 

Architekten und Ingenieure stehen 
am Anfang der Wertschöpfungs-
kette Bau, weshalb Veränderungen 
der Nachfragesituation in unserem 
Sektor früh feststellbar sind. Die 
aktuelle Quartalsumfrage des KOF 
zeigt denn auch, dass die Einschät-


